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cAllerkand cJlnekdoten
Das Pfingstgeschenk

Zwischen dem Librettisten Puccinis,
Luigi lllica, und seinem Verleger, Ciulio
Riccordi, war einmal ein heftiger Streit
entstanden. Nun pflegte Riccordi
alljährlich zu Pfingsten an lllica einen grohen

Zuckerstriezel zu schicken und
schwankte nun, ob er auch diesmal seiner

Gewohnheit treu bleiben sollte. Er
entschloh sich für ein Kompromiß,
sandte zwar, wie gewohnt, den Zuckerstriezel

an lllica, lieh aber ein
Telegramm folgen: (Striezel irrtümlich
abgesandt, Riccordi.> Umgehend traf die
telegrafische Antwort ein: «Striezel
irrtümlich aufgegessen, lllica.)

Echter Adenauer

Der Deutsche Journalistenverband
hatte, wie alljährlich, auch heuer
Bundeskanzler Dr. Adenauer zu seiner
Jahresversammlung in den Bonner < Bürgerverein)

geladen. Guter Laune sah der
alte Herr unter den Journalisten, als ihn
der Bonner Korrespondent einer
ausländischen Zeitung ziemlich forsch um
ein Sonderinterview für den nächsten
Tag ersuchte, es sollte etwas Sensationelles,

ein <echter Adenauer) sein. Darauf

sagte der Bundeskanzler: «Ich jebe
es Ihnen, zu fünfzig Prozent jelogen,
dann verdienen Sie nochmals was am
Dementi.»

Extravaganz

Jüngst unterhielt sich ein Norweger
mif einem Freund aus den USA. «Wie
schön muh es sein», sagte er, «in einem
Lande zu leben, wo es keine
Klassenunterschiede und keine Titel gibt.» -
«Aber hören Sie», erwiderte darauf
erstaunt der Amerikaner, «so viel ich weih
ist es in Norwegen nicht viel anders.
Angeblich benützt doch Ihr Premierminister

nicht einmal ein Auto, wenn er

Wer übereilt etwas beginnt,
bereul's oft hinterher;
viel besser ist, man überlegt
zuerst bei einer FAIR.

ins Amt fährt, sondern die Strahenbahn.»
«Das stimmt», gab der Norweger zu.
«Die anderen Minister machen es ebenso.

Nur unser Verteidigungsminister, das
ist ein extravaganter Mensch, der muh
immer eine Ausnahme haben. Der fährt
auf seinem Velo ins Amt.»

Umschulung

Der Siziiianer Pietro war längere Zeit
im Gefängnis gesessen, weil er jemanden

ausgeraubt hatte. Im Dorfe erzählte
man sich, dah er als ein anderer Mensch
herausgekommen sei. «Hat er sich wirklich

gebessert?» «Und ob. Pietro ist
wie umgewandelt. Wenn er jetzt einem
Fremden auf einem einsamen Weg
begegnet, sagt er mit vollendeter Höflichkeit:

<Würden Sie die Güte haben,
etwas Geld einem armen Mann zu geben,
dessen einziger Besitz diese geladene
Pistole isf? > »

Begegnung zwischen Tonkünstlern

Paul Hindemifh fuhr von Genf nach
Lausanne. Sein Gegenüber bemühte
sich um eine Unterhaltung, stellte sich
vor und gab als Beruf <Tonkünsfler> an.
Hindemifh, erfreut, einen Kollegen zu
treffen, erkundigte sich nach dem
Instrument, das der Herr spiele. Darauf
sagte der <Tonkünstler>: «Sie haben
mich mihverstanden, ich habe eine
Keramikfabrik. Was sind Sie denn von
Beruf?» Hindemifh antwortete lächelnd':
«Akkordarbeiter.» TR
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